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Das Projekt  

 2003 startete der Club of Vienna1 auf Initiative des Autors ein Projekt unter dem Arbeitstitel ăKapitalismus ð 

gezªhmt?ò. Die Resultate zahlreicher Vorträge, Diskussionen und deren Verarbeitung durch Mitglieder des Clubs 

wurden in Sammelbänden veröffentlicht2. Auf ein zusammenfassendes Kommuniqué konnte man sich nicht 

einigen: Ein Indiz für die Komplexität der Problematik und ein Menetekel an der Wand des ăStrategieraums  Weltò. 

Nachfolgend eine extrem komprimierte Zusammenfassung aus der subjektiven Sicht des Autors.  

Warum Perestroika?  

ăDie Vorgaukelung einer problemfreien Realitªt rªchte sich é die Diskrepanz zwischen  Worten und Taten erzeugte 

Passivitªt und Skepsis gegen¿ber verk¿ndeten Parolen ò (Michail Gorbatschow3)  

Vier Jahre nach diesem Statement krachte die  UdSSR zusammen. Heute zeigen sich ganz neue Risse im System: 

Wieder bilden sich zwei gegnerische Lager - Anhänger und Gegner des Neoliberalismus. Es ist an der Zeit für eine 

ideologiefreie Systemkritik - die Schlussfolgerungen werden für Anhänger und Gegner des Neoliberalismus 

gleichermaßen  schwer verdaulich sein.  

Die Schichten der Macht 

 Die Entwicklung der 

Technologie, Medizin und 

Landwirtschaft und die 

Nutzung von Energiequellen  

vervielfachten die Macht und 

Anzahl der Menschen. 

Knoflacher hat dies in mehreren 

Beiträgen erläutert. Die 

Entfaltung des Finanzsystems, 

der Anhäufung „gefrorener 

Macht“ in Form gesparten 

Kapitals, hat sodann zum 

endgültigen Übergewicht des 

Menschen über die Natur 

geführt4. Mit dieser Machtfülle  

hat die Fähigkeit, 

vorausschauend zu handeln, keineswegs Schritt 

gehalten. Der materielle Wohlstand konnte zwar 

enorm gesteigert werden,  er ist jedoch zunehmend ungleich verteilt, geht auf Kosten des Ressourcenverbrauchs,  

des sozialen Zusammenhalts und der Stabilität des Systems Leben auf der Erde. In diesem Paradigma bewegte sich 

das Projekt.  

Begrenzende Faktoren 

Der Mensch hat es, wie eingangs erwähnt, verstanden, mehr begrenzende Umweltfaktoren zu überlisten als alle 

anderen Lebensformen. Es bleiben nur mehr unübersteigbare Hürden:  

- die begrenzte Oberfläche der Erde 
- die begrenzte Verfügbarkeit fossiler und nachwachsender  

                                                           
1 Club of Vienna; A-1040 Wien; Rilkeplatz 2 / Top 4; Tel.:+43 1 5056030; Fax.:+43 1 5056030-20; E-Mail: 
info@clubofvienna.org;  
2 s. http://www.clubofvienna.org/website/output.php?id=1838; Dort alle Informationen zur Basisliteratur.  
3 Michail Gorbatschow; ăPerestroikaò; Droemer  Knaur 1987; ISBN 3-426-26375-0 
4 K. Woltron,  in: Die Ursachen des Wachstums ; mit Rupert Riedl, Hermann Knoflacher u.a. Kremayr & Scheriau, 1996 

ABBILDUNG 1:  D IE EBENEN DER MACHT  

mailto:info@clubofvienna.org
http://www.clubofvienna.org/website/output.php?id=1838
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              Rohstoffe und Energie  

- die limitierte Aufnahmefähigkeit der Biosphäre für Schadstoffe 
- Der einzige verbleibende gefährliche Feind – der Mensch selbst.  

 

Die geschilderten Entwicklungen werden sich früher oder später zu einem nachhaltigen Gleichgewicht 

stabilisieren müssen oder in eine Abfolge von Krisen, die sich in Form von Kämpfen um überlebenswichtige 

Nahrung, Rohstoffe und Energievorräte abspielen, münden.  

Wachstumszwang -  der kapital istische Regelkreis  

Eine stabile Wirtschaft ist heute nur möglich, 

wenn sie jährlich etwa um 2 – 3 % wächst. Diese 

Logik ließ sich mit dem erwarteten Ergebnis im 

Modell klar abbilden5. 

Zu Abb. 4: Anleger investieren in 

Unternehmungen, die ihnen profitabel 

erscheinen. Auf diese wird der Druck, an der 

Börse zu reüssieren, übertragen.  Hindernisse, 

die sich einer maximalen Verzinsung 

entgegenstellen, wirken als unerwünschte 

Störgrößen. Es ist dabei keineswegs gleichgültig, 

ob der Anleger als Person  oder anonymer 

Sachwalter Dritter auftritt. Ersterer bringt auch 

andere als gewinnorientierte Motive in seine 

Dispositionen ein, Letzterer ist dazu verhalten, 

ausschließlich auf Rendite zu achten.  Damit treten alle 

anderen Zielgrößen in den Hintergrund.  

Ungleichheiten 

Die Globalisierung hat unbestritten zu einer 

Zunahme des weltweiten  materiellen 

Wohlstandsniveaus geführt. Die Reichen werden 

indes schneller reicher als die Armen etwas 

weniger arm. Begüterte können mehr in Bildung,  

Lernen, Wissensaufbau etc. investieren und 

damit ihre Position stabilisieren, militärische 

Systeme durch gewaltige Kapitalvolumina stabil 

gehalten werden, gespartes Kapital, investiert in 

Unternehmen in den Entwicklungs – und 

Schwellenländern, vermag  die dortige schnell 

wachsende Wirtschaftskraft zusätzlich zu nutzen: 

The winner takes it all.  

Kurzfristdenken 

Die Funktionsperioden von Vorstandsmitgliedern 

von Aktiengesellschaften sind kurz, ihre 

Bezahlung ist an den Börsenkurs der von ihnen geleiteten 

                                                           
5 M. Binswanger,  Club of Vienna 

ABBILDUNG 2:  DER KAPITALISTISCHE REGELKREIS  

ABBILDUNG 3:  WACHSTUMS DES GELDVERMÖGENS (NACH 

SCHERHORN) 
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Firmen geknüpft. Die Folge ist die Bestrebung, diesen in kurzer Zeit möglichst hoch zu treiben. Langfristige 

Zielsetzungen bleiben dabei unberücksichtigt. Der Zwang, geborgtes Geld  zurückzuzahlen, engt den Spielraum 

für langfristige Aktivitäten zusätzlich ein. Kurzfristdenken setzt sich in der Politik und im Pressewesen fort und 

steht im Gegensatz zur Notwendigkeit, drängenden Problemstellungen mit langfristigen Strategien 

entgegenzutreten.  

Krisenanfäll igkeit  

Das neoliberale Geldsystem ist anfällig für Krisen: Asien – Krise, Internet – Blase,  Immobilienkrise in den USA. 

Die rastlose Allokation von Privatkapital hat aber auch Vorteile: Wachstumskapital für junge Unternehmen, 

Entwicklung von  Medikamenten und Energiesystemen, Finanzierung der aufstrebenden Wirtschaften in den 

Entwicklungsländern. 

Konzerne, Monopole und Manipulation  

 Transnationale Konzerne haben Budgets, die oft größer sind als jene von Staaten. Konzerne können schneller 

reagieren als Demokratien, Innovationen effizienter nutzen und die fähigsten Menschen anziehen.  Sie sind für die 

Konsequenzen ihrer Handlungen jedoch nicht ganzheitlich verantwortlich. Präzis hat dies G. Scherhorn6 

ausgedrückt: 

ăé..So sind nicht die vielen kleinen und mittleren Unternehmen der Motor der Kapitalexpansion, sondern die 

großen. Mit Braudel7 kann man sagen, dass der Kapitalismus in ganz entscheidendem Maße von wirtschaftlichen 

Aktivitäten vorangetrieben wird, die sich an der Spitze abspielenééé..  

 Der Grundsatz ganzheitlicher unternehmerischer Verantwortung wird sich erst dann gegen das gegenwärtige 

Gesellschaftsrecht durchsetzen, wenn es in Gesetzen verankert und damit neue Wettbewerbsgrundlage auch für 

Konzerne wird.  

Einengung des Wertesystems  

ăWie wir denken und handeln, ist immer wertegesteuert. é Der Nobelpreisträger Manfred Eigen spricht von der 

WertelandschaftééIn dieser Wertelandschaft gibt es Wertegipfel, -berge und ðtäler ð also Werte unterschiedlicher 

Höhe und unterschiedlicher Bedeutung  für unsere Entscheidungen8ò. 

Fast unmerklich werden die Wertvorstellungen  der Menschen ins rein Materielle umgelenkt: Es findet eine 

„Umwertung aller Werte“ in Richtung Rentabilität statt. Die Verzinsung des eingesetzten Kapitals erobert die 

Spitze der Wertepyramide.  

Ein perfektes Beschleunigungs ð und Ausbeutungssystem  

Der Neoliberalismus ist nicht deshalb zähmungswürdig, weil er nicht gut funktioniert – das Gegenteil ist der Fall. 

Er funktioniert so perfekt, dass er für alle anderen Gleichgewichte – insbesondere das ökologische - zu einem 

außerordentlich destabilisierenden Faktor geworden ist. Das freie Spiel der Kräfte  ohne weltweite klare Regeln, 

die eine rasche und vollständige Ausbeutung und Verpestung eindeutig verhindern helfen, führt geradewegs in 

eine desaströse Lage. 

Demokratie ð Neol iberal ismus -  eine unhei l ige All ianz?  

«Die Demokratie ist die schlechteste Staatsform, ausgenommen alle anderen.» (W. Churchill) 

                                                           
6 G. Scherhorn, Vortrag anlässlich des Symposiums  „Kapitalismus gezähmt? Pro und contra Neoliberalismus“ des Club of 
Vienna am 22. Januar 2004 
7 Braudel, Fernand (1986). Die Dynamik des Kapitalismus, S. 99. Stuttgart: Klett-Cotta 
8 Vortrag von Dr. oec. Manfred Sliwka bei dem Symposium „Kapitalismus gezähmt? – pro und contra Neoliberalismus“ 
am 22. Januar 2004 in der URANIA,  Wien 
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Geld hat immer die Welt mitregiert, in den letzten Jahren in zunehmendem Maße: Die Demokratie hinkt der 

Entwicklung der Wirtschaft hinterher. Ihre Regelsysteme  werden von Innovationen der Technik, den Methoden 

der Wirtschaft u.a., überholt. Die Funktionsfähigkeit der Demokratie steht in reziprokem Verhältnis zum Grad an 

materieller Ungleichheit und der Dynamik 

technischer und wirtschaftlicher Entwicklung. Die allermeisten Gesetze entstehen als Reaktion auf einen schon 

eingetretenen Übelstand.  Markt und Politiker surfen auf einer Welle, die von dritten Kräften erzeugt wird.  

Deshalb haben die schwachen vorausschauenden Elemente meist das Nachsehen. Beide Systeme sind verwandt 

durch ihre Nachfrageabhängigkeit – nach Gütern, Ideen und Versprechungen. Die Kombination bildet das 

effizienteste Güterversorgungssystem für eine stetig wachsende Anzahl von Menschen – und gleichzeitig das 

wirksamste Verschwendungs – und Plünderungsverfahren der Geschichte.  Alle anderen Systeme waren auch 

nicht besser – nur weniger effizient.  

Neoliberalismus ð die Wurzel al ler Übel  oder deren Folge? 

 Neoliberalismus und Globalisierung sollten nicht als die stets gescholtenen Quellen sämtlicher Übel herhalten, 

vielmehr sind sie als eine Folge der geschichtlichen und technischen Entwicklungen zu deuten. Die Wurzel der 

Übel liegen tiefer: Es sind die menschlichen Urtriebe, kombiniert mit einer geschichtlich einmaligen 

mengenmäßigen Vermehrung einer einzigen Spezies auf der Erde. Getrieben von der Vermehrung der 

Menschheit, hat sich ein Netz aus Technik, Wettbewerb,  Kapitalakkumulation und Management 

erdumspannender Organisationen über die Menschheit geworfen.  Der Neoliberalismus scheint bis noch vor 

Kurzem in Summe die größten materiellen Vorteile für die größte Zahl der Menschen gebracht zu haben. 

Gemessen an der Zahl der Menschen, denen er ein Neuentstehen auf der begrenzten Erdoberfläche ermöglichte, 

ist diese Feststellung unwiderlegbar.  

10 Gebote zur Kontrolle des Kapital ismus  

Es ist nicht möglich, hier die vielen Vorschläge in Einzelnen aufzuzählen, die im Rahmen des Projekts entwickelt 

wurden. Es wird (s. Lit. 1). auf die ausführlichen Symposienberichte verwiesen.   

 1. Etablierung sanktionsfähiger internationaler Regeln im Sozial- und Umweltbereich als Ergänzung von GATT 

und WTO. 

ABBILDUNG 4:  DER JANUSKOPF DES NEOLIBERALISMUS  
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 2. Umstellung des Entwicklungshilfe-Systems in Richtung Selbständigkeit, Infrastrukturentwicklung und 

Ausbildung. 

 3. Einrichtung einer Kapitalverkehrssteuer (Tobin-Tax) zwecks Reduktion der Kapitalmarktvolatilität, 

Schließung von Steueroasen zwecks Herstellung weltweiter Steuergerechtigkeit. 

 4. Steuerung des weltweiten Ressourcenverbrauchs über Ressourcenzertifikate à la Emissionshandel mit CO² für 

vitale Rohstoffe; Förderung aller ressourcen- und energiesparenden schonenden Technologien und deren 

Weiterentwicklung. 

 5. Betonung und Beachtung der Prinzipien der Subsidiarität in allen Organisationen und Regelwerken; 

Förderung lokaler Investitionskreisläufe, Unterstützung lokaler Tauschbörsen, Förderung des individuellen 

lokalen Investments von Sparkapital. 

 6. Systematische Unterstützung aller die Dematerialisation der Wirtschaft fördernden Tendenzen (Änderung der 

Lebensstile, Servicetätigkeiten, Dienstleistungen, Kulturelles, Ausbildung, Umweltdienste, Bürgerdienste, 

usw.). 

 7. Betonung, Artikulierung und Vermittlung sozialer und ökologischer Werte, wo immer dies möglich ist, 

insbesondere im Schul- und Ausbildungsbereich und in der Managerausbildung. 

 8. Verschärfung der Organverantwortung und verpflichtende, sanktionsfähige Codes of Conduct in 

Kapitalgesellschaften. Verpflichtende Ausbildung für Politiker und Nachweise von deren Grundkenntnissen in 

Ökonomie und Ökologie sowie Organisationstheorie.  

 9. Förderung und staatliche Bevorzugung der Investitionstätigkeit in nachhaltig geführte Kapitalgesellschaften 

(Sustainable Investment). 

 10. Stabilisierung und Nachführung der Einkommenskurve der Bevölkerungen gemäß einer ausgewogenen 

Verteilung; Halten der Balance zwischen motivierendem Leistungsanreiz und lähmender Egalität. 

Systembrechende Vorschläge  

Der Versuch des Club of Vienna, diverse Varianten von Freigeldsystemen (Gesell9, Färber10 et. al) computertechnisch 

zu modellieren, scheiterte daran, dass der Vertreter dieser Denkrichtungen11 keinen durchgängigen Algorithmus 

für das System definieren konnte.  Eine Lösung, die sich theoretisch nicht klar simulieren lässt, kann man nicht 

guten Gewissens als Lösung eines vitalen Problemkomplexes empfehlen. Sie mag regional praktikabel sein, kann 

das Bestehende aber nicht ablösen. Aubauer12 wiederum schlägt ein ökonometrisches Verfahren zur Verknüpfung 

des individuellen Ressourcenverbrauchs mit dem jeweils „gebührenden“ ökologischen Fußabdruck vor. Auch 

dieses ist bei Weitem noch nicht praxisreif ausgearbeitet. Es  hätte zudem einen Verzicht auf zumindest 30 – 50% 

des Lebensstandards in den entwickelten Nationen zur Folge. Seine Durchsetzbarkeit erscheint daher, wenn 

überhaupt,  erst in ferner Zukunft  wahrscheinlich.  

                                                           
9 Johann Silvio Gesell (* 17. März 1862 in Sankt Vith (heute Belgien); † 11. März 1930 war Kaufmann, Finanztheoretiker, 
Sozialreformer und Begründer der Freiwirtschaftslehre. 
10 Heinrich Färber (* 22. September 1864 in Neu Sandez (heute Nowy SŃcz, Polen); † 15. Dezember 1941 in ŁódŦ, Polen)  
11 Mocnik; s. http://www.clubofvienna.org/website/output.php?id=1838; Dort alle Informationen zur Basisliteratur. 
12 "A just and efficient reduction of resource-throughput to optimum" in: "Ecological Economics, MD/USA, 2003; Vortrag 
anläßlich der Abschlußtagung des Club of Vienna am 19. November 2007: “Zur ökologischen und sozialen 
Blindheit der Marktwirtschaft“. 

http://de.wikipedia.org/wiki/17._M%C3%A4rz
http://de.wikipedia.org/wiki/1862
http://de.wikipedia.org/wiki/Sankt_Vith
http://de.wikipedia.org/wiki/Belgien
http://de.wikipedia.org/wiki/11._M%C3%A4rz
http://de.wikipedia.org/wiki/1930
http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialreformer
http://de.wikipedia.org/wiki/Freiwirtschaft
http://de.wikipedia.org/wiki/22._September
http://de.wikipedia.org/wiki/1864
http://de.wikipedia.org/wiki/Nowy_S%C4%85cz
http://de.wikipedia.org/wiki/15._Dezember
http://de.wikipedia.org/wiki/1941
http://de.wikipedia.org/wiki/%C5%81%C3%B3d%C5%BA
http://www.clubofvienna.org/website/output.php?id=1838
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Angesichts des Mangels an praxisreifen Alternativen erscheint jeder Vorschlag, einen drastischen Systembruch zu 

wagen, unverantwortbar. Derartige Absichten wären entweder nicht durchsetzbar oder von unheilvollen 

Kollateralschäden begleitet.  

Al lgemeine Einsichten   

"Wüsste ich, dass morgen der Jüngste Tag wäre, würde ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen." (Martin Luther) 

Die weltweite systematische Durchsetzung eines in sich geschlossenen sinnvollen Maßnahmenbündels ist wegen 
der Resistenz  der widerstreitenden bestehenden Kräfte – und Ordnungsverhältnisse  höchst unwahrscheinlich. 

Wahrscheinlich jedoch ist, 
dass eine Reihe von 
Staaten sich, folgend 
kleineren und mittleren 
Krisen, dazu entschließt, 
kleinere, aber 
unzureichende 
korrigierende Schritte 
einzuleiten. Andere, 
begünstigt durch 
geographische Lage und 
Macht, werden ihre 
Vorteile ausnutzen und 
sich an Projekten 
weltweiter Vernunft und 
Teilung nicht oder nur 
scheinbar beteiligen und 
ihre Vorteile ausbauen. 

Dies könnte zu einer weiteren 
Auseinanderentwicklung mächtiger von armen Staaten führen, lange bevor elementare ökologische Krisen sich 
offen manifestieren. Jedenfalls wird man nichtv rechtzeitig ins Gleichgewicht kommen und erhebliche Krisen und 
Konflikte in Kauf nehmen müssen.  
 
Als Fazit dieser unangenehmen Aussichten bleibt, dass jeder Mensch in seinem Wirkungskreis dennoch versuchen 

sollte, der Vernunft Bahn zu verschaffen. Welcher Weg der Richtige für die Menschheit sein wird (oder sein hätte 

können), wird sich in den nächsten fünfzig Jahren sehr deutlich gezeigt haben.  

Indes wird sich die Welt ruhig weiter drehen, wie sie das schon seit 4,55 Milliarden Jahren, manchmal völlig von Eis 

bedeckt, manchmal unerträglich heiß, und selten so wunderbar bunt und voller Vielfalt wie heutzutage, gemächlich 

tut.  

  

ABBILDUNG 5:  ENTWICKLUNGSSZENARIEN  
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an der der Montanuniversität Leoben Metallurgie und 

Verfahrenstechnik und dissertierte 1971 zum Doktor der 

montanistischen Wissenschaften. Er begann seine Karriere als 

Projektleiter für Nukleartechnik bei der Schoeller ð Bleckmann 
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Siemens in Brasilien, 1985 Generaldirektor der Simmering- Graz- 

Pauker AG in Wien und 1989 Generaldirektor der ABB ASEA 

Brown Boveri Austria. Seit 1994 ist er als Unternehmer tätig. Mit 

der MINAS Gruppe ist er an mehreren Gesellschaften beteiligt, 
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Beteiligungsgesellschaft für dezentrale Energieanlagen.   Er ist 

nebenberuflich als Autor  und Kolumnist für mehrere 

österreichische Medien tätig;  Buchveröffentlichungen u.a.  "Der 

Wald, die Bªume und dazwischen", ăDie Austerò, ăSzenarien f¿r 

die Welt von morgenò;  ăDie 7 Narrheiten des 21. Jahrhundertsò; 

"Kardinaltugenden effektiver Führung", "Die Zähmung des 
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Kontakt: Passauer Platz 2/10 I 1010 Wien I Tel. +43/1/533 

84 31-0 , Fax-DW: 13 I woltron@woltron.com 

 

https://www.woltron.com/index.php?id=3

